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ISPMB Third International Congress of 
Molecular Biology, Plant Growth and Development, 
Tucson, Arizona, 6. bis 11. Oktober 1991 
Die von der „International Society for Plant Molecular Biology" 
ausgerichtete Tagung findet seit 1985 alle drei Jahre statt. Da sie ein 
Forum bietet für ein breites Spektrum pflanzlicher Molekularbiologie, 
lag die Teilnehmerzahl in diesem Jahr bei knapp 3000. Neben 14 
Plenarvorträgen gab es 200 Vorträge innerhalb mehrerer parallel 
verlaufender Sessions. Workshops und Posterdiskussionen ergänzten 
das Programm. In der großen Ausstellungshalle des Tucson Conven­
tion Center wurden fast 2000 Poster präsentiert. 
Ziel der ISPMB-Tagungen ist die Zusammenführung von Wissen­
schaftlern, die durch Isolierung und Expressionsstudien von Genen 
zum Verständnis fundamentaler Pflanzenprozesse und zur Verbesse­
rung von Pflanzen für die Landwirtschaft beitragen. Die Entwicklung 
auf diesem Gebiet verläuft schnell - mehr und mehr Entwicklungspro­
zesse in Pflanzen werden aufgeklärt und eine große Zahl von agrono­
misch interessanten Genen wurde bereits in transgene Pflanzen einge­
führt. Auf der diesjährigen Tagung wurde über Fortschritte auf fol­
genden Gebieten berichtet: Genregulation, Differenzierung von 
Geweben und Organen, Samen- und Fruchtentwicklung, Hormonelle 
Regulation, Zellbiologie und Metabolismus, Pflanzenpathogenese, 
Reaktionen von Pflanzen auf verschiedene Umweltbedingungen, 
Genomorganisation und Stabilität, Photosynthese, Chloroplasten, 
Stickstoff-Fixierung, Mitochondrien. Aus der Fülle der dargebotenen 
Informationen sollen nach einem kurzen Abriß der Plenarvorträge 
einige Themen herausgegriffen werden, die für die Projekte der 
Berichterstatter und des entsendenden Institutes wichtig erscheinen. 
Plenarvorträge 
In den Plenarvorträgen stellte E. COEN (Norwich) homöotische Blü­
tenmutanten von Antirrhinum vor. Bei dieser Art von Mutanten ist 
die Blütenentwicklung durch Mutationen in zentralen regulatorischen 
Genen gestört. Im Falle einer Veränderung im homöotischen flo-Gen 
fehlt die lichtbedingte Blüteninduktion, da das florale Meristem nicht 
wie beim Wildtyp durch Licht aktiviert wird. E. MEYEROWITZ (Pasa­
dena) beschäftigt sich ebenfalls mit den genetischen und molekularen 
Mechanismen der Blütenentwicklung. Drei Klassen homöotischer 
Gene wurden in Arabidopsis identifiziert, die - in verschiedenen 
Kombinationen exprimiert - zur Entwicklung von Kelch-, Blüten-, 
Frucht- und Staubblättern führen. Eine zusätzliche Klasse homöoti­
scher Gene determiniert das Expressionsmuster dieser organspezifi­
schen Gene. In den homöotischen Genen wurden konservierte DNA­
Bindungsdomänen (z.B. MADS-Box) identifiziert, die an der Regula­
tion nachgeordneter Gene beteiligt sind. AoRJENNE CLARKE (Mel­
bourne) berichtete über die Zell-zu-Zell-Kommunikation in Pollen­
Pistillum-Interaktionen. Es wurde gezeigt, daß die Produkte des 
S-Selbstinkompatibilitätslocus in Nicotiana a/ata-Griffeln Glycoprot­
eine sind, die als Ribonucleasen selektiv nur auf Pollen mit demselben 
S-Allel wirken. In der sogenannten inkompatiblen Interaktion wird
daher die ribosomale RNA des Pollens degradiert. S. TANKSLEY 
(Ithaca) arbeitet an der molekularen Charakterisierung des Kernge­
noms der Tomate. Auf der Suche nach Genmarkern fand er, daß diese
nicht zufällig über das Genom verteilt zu sein scheinen, was auf die
ungleiche Rekombinationshäufigkeit in heterochromatischen und 
euchromatischen Regionen zurückzuführen ist. C. RYAN (Pullman)
stellte Signalmoleküle vor, die Proteinase-Inhibitoren nach Insekten­
fraß oder Pathogenbefall induzieren. Als potentesten Induzierer fand
er ein Polypeptid, das als systemisches Signal im Phloem transportiert
wird (Systemin). Die Rolle von Systemin als Signalsubstanz wurde in 
transgenen Tomaten gezeigt, in die ein Antisense-cDNA-Konstrukt
eingeführt worden war. Antisense-Konstrukte schalten die Genaktivi­
tät aus und verhindern in diesem Fall die Wundreaktion. Ebenfalls
über Signale zwischen verschiedenen Zellen berichtete SHARON LoNG 
(Stanford). Ihr Arbeitsgebiet ist die genetische Analyse der Rhizo­
bium meliloti-Alfalfa-Nodulation. Von der Pflanze ausgehende Fla­
vonoide induzieren in einer frühen Interaktion zwischen Pflanze und
Bakterium bestimmte nod-Gene in bestimmten Rhizobien. Dadurch
wird der Wirtsbereich der Bakterien teilweise bestimmt. Durch die
nod-Gene werden wiederum nod-Faktoren synthetisiert, die offenbar
auf das Membranpotential der Wurzelhaare wirken. Ziel dieser Arbei­
ten ist die Aufklärung der während der Rhizobien-Infektion stattfin­
denden Signaltransduktion in der Pflanze. R. BEACHYS (La Jolla)
Vortrag beschäftigte sich mit dem Mechanismus der Virus-Hüllpro-
tein-bedingten „Cross protection" beim Tabakmosaik-Virus. Durch 
Untersuchungen an transgenen Pflanzen fand er, daß das Stapeln 
(,,Stacking") des Hüllproteins im Virusstäbchen kritisch für die „Cross 
protection" ist. Ein zweiter Schwerpunkt seiner Arbeit ist die Rolle 
des Virus „Movement-Proteins", das in der Zellwand lokalisiert ist 
und für den interzellulären Transport des Virus verantwortlich ist. 
PATRICIA ZAMBRYSKI (Berkeley) stellte gleich drei Forschungsgebiete 
vor: 1. der interzelluläre Transport von Virus-Nukleinsäure durch das 
„Movement-Protein", 2. der Transport von einzelsträngiger T-DNA 
in den pflanzlichen Zellkern, 3. Blütenentwicklungs-Mutanten von 
Arabidopsis. Über die Kommerzialisierung gentechnisch modifizierter 
Pflanzen berichtete R. FRALEY (St. Louis). Sowohl Mais und Baum­
wolle, resistent gegen Schmetterlingsraupen, als auch Kartoffelkäfer­
resistente Kartoffeln wurden bereits im Feld getestet. Die erwünschte 
hohe Expression des für die Resistenz verantwortlichen B.t.-Endoto­
xins wird jeweils durch die Einführung eines modifizierten syntheti­
schen Gens mit einer an Pflanzen angepaßten DNA-Sequenz erreicht. 
Der Einsatz von Insekten-resistenten Kulturpflanzen soll einen redu­
zierten Insektizideinsatz und eine spezifische Kontrolle ermöglichen. 
Damit solche Strategien allerdings langfristig erfolgreich sein können, 
muß durch populationsbiologische Maßnahmen der Ausbildung von 
Resistenzen gegen das Endotoxin entgegengewirkt werden. Als wei­
tere kommerzielle Anwendungen stellte R. FRALEY die Verbesserung 
der Verarbeitungs- und Qualitätseigenschaften von pflanzlichen 
Lebensmitteln vor. R. GOLDBERG (Los Angeles) stellte zusammen mit 
J. LEEMANS (Gent) die Anwendung Antheren-spezifischer Genex­
pression zur Erzeugung männlicher Sterilität vor. Die für die gewebe­
spezifische Expression verantwortliche Region des T A29-Gens aus
Tabak wurde verwendet, um eine bakterielle Ribonuclease (Barnase) 
ausschließlich in der Tapetum-Zellschicht verschiedener Kulturpflan­
zen zu synthetisieren. Auf diese Weise konnte unter anderem männ­
lich steriler Mais hergestellt werden, bei dem die Antheren-Entwick­
lung gehemmt ist und kein Po.llen produziert wird. Zur Wiederherstel­
lung der Fertilität kann ein Gen eingekreuzt werden, das für einen 
Inhibitor von Barnase codiert. 
Genregulation und Genstabilität 
Das Wissen um die Faktoren, die die Expression und die Stabilität von 
Fremdgenen in Pflanzen beeinflussen können, ist eine der Grundlagen 
für die Beurteilung transgener Pflanzen. Auch Regulationsmechanis­
men, die bei pflanzeneigenen Genen gefunden werden, leisten dazu 
einen Beitrag. In mehreren Vorträgen wurde spezifische DNA­
Methylierung von Genen als Mediator für die Genaktivität vorgestellt. 
EuzABETI-1 DENNIS (Canberra) berichtete über die kältebedingte 
Blühinduktion während der Ontogenese vieler Mono- und Dicotyle­
donen. Als molekularen, das Kältesignal vermittelnden Auslöser 
identifizierte sie die Demethylierung und damit Aktivierung eines für 
die Blüteninduktion entscheidenden Gens. Umweltbedingte DNA­
Methylierung und daraus folgende Reduktion der Genexpression 
führte im Fall des 1990 am MPI Köln durchgeführten Freilandexperi­
ments transgener Petunien zu einer Musterbildung in urspünglich 
roten Pflanzen. DNA-Methylierung ist auch verantwortlich für die 
Suppression eines durch A. tumefaciens T-DNA-Transfer eingeführ­
ten Gens durch ein zweites T-DNA-Gen (MARJORIE MATZKE, Salz­
burg). Dieses Phänomen - als Epistasis bezeichnet - erklärt vermut­
lich auch Interaktionen zwischen endogenen Genen. Nach Auskreu­
zung des zweiten T-DNA-Gens wurde die DNA des ersten T-DNA­
Gens langsam demethyliert und konnte wieder aktiv werden. Ob auch 
im Fall der von R. JoRGENSEN (Davis) beschriebenen Co-Suppression 
DNA-Methylierung beteiligt ist, wurde nicht nachgewiesen. Dabei 
werden ein endogenes und ein in Petunie eingeführtes Chalcon- · 
Synthase-Gen in koordinierter Weise supprimiert, was zu neuen Blü­
tenfarb-Phänotypen führt. Co-Suppression zwischen homologen 
Genen ist reversibel und hängt nicht von der chromosomalen Lokali­
sation des eingeführten Gens ab. Durch Reprogrammierung in meri­
stematischen Geweben kann eine Vielzahl von Blütenfarb-Mustern 
entstehen. Co-Suppression wurde auch von F. MEINS (Basel) beob­
achtet. Er führte ein Chitinase-Gen (codierend für ein an der Abwehr 
pilzlicher Pathogene beteiligtes Enzym) in Nicotiana sylvestris ein und 
fand in einigen Transformante_n sowohl dieses als auch das endogene 
Chitinase-Gen stark supprimiert. Das für das Abschalten verantwort­
liche Ereignis fand vermutlich sehr früh in der Ontogenese statt. Die 
sonst häufig mit Geninaktivierung assoziierte Cytosin-Methylierung 
wurde jedoch nicht gefunden. 
M. VAN MoNTAGU (Gent) zeigte einige Fallstudien zur Regulation
der Genaktivität über die Stabilität der messenger RNA in Pflanzen. 
Er fand, daß für das Nopalinsynthase-Gen aus Agrobacterium tumefa­
ciens eine bestimmte Transkriptlänge für eine effiziente Polyadenylie­
rung und Stabilität der RNA notwendig ist. Im Falle einer transgenen, 
ß-1,3-Glucanase produzierenden Tabaklinie, die im homozygoten 
Zustand keine Expression mehr zeigte, konnte er zeigen, daß nicht die 
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Transkriptionsrate ,  sondern das niedrige stat ionäre messenger RNA­
Niveau dafür  verantwortlich war . Auf mehreren Postern wurde über 
die Isol ierung sogenannter SAR (Scaffold attachment region)-DNA­
Sequenzen berichtet .  D iese DNA-Regionen wurden ursprünglich bei 
Hefe und in t ier ischen Systemen identifiziert und d ienen der Anhef­
tung der nukleären DNA an das Kerngerüst . SARs flankieren Chro­
matin-Domänen , die wiederum Einheiten transkriptioneller Aktivität 
darstel len . In t ierischen Systemen wurde gezeigt , daß durch Anhef­
tung von SARs an ein Reportergen der sonst beobachtete „Positions­
effekt" (Variation der Genexpression in einer Reihe von Transfor­
manten) aufgehoben werden konnte . Vorläufige Ergebnisse von 
RosALfND SLATTER (Cambridge) zeigten jedoch , daß SAR-Sequenzen 
bei Pflanzen nicht den erwarteten Einfluß auf den Positionseffekt 
haben .  
Regulatorische DNA-Elemente (Promotoren) 
K. StNGH (Los Angeles) berichtete über die Regulat ion von Genen,
die aus pathogenen Bakterien und Viren stammen ,  in  Pflanzen .
Verschiedenen bakteriellen und viralen regulatorischen Elementen
(ocs- , nos- , mas-Promotoren aus Agrobacterium tumefaciens,
CaMV35S-Promotor) ist eine kurze DNA-Sequenz (ocs-Element)
gemeinsam , an die verschiedene pflanz l iche Transkriptionsfaktoren
aus Mais b inden .  In pflanz.liehen Genen wurde das ocs-Element bisher
nicht gefunden . Ebenso ist nicht klar , welche Rol le die daran binden­
den Proteinfaktoren in der Mais-Ontogenese spielen .  E. LAM (Pisca­
taway) identifiz ierte einen Bereich in  den ocs- , nos- und CaMV35S­
Promotoren,  der über die Vermittlung eines DNA-Bindungsfaktors
für die hormonelle Regulation durch Auxin verantwortlich ist. Er
entwickelte ein Model l ,  demzufolge Auxine, die in Wurzelhalsgallen
in hohen Konzentrationen vorliegen ,  zur Induktion der ocs- und der
nos-Promotoren und damit zur Synthese der von Agrobakterien ver­
werteten Wuchsstoffe Octopin und Nopal in  führen . W. PARK (College
Stat ion) berichtete über die Regulat ion und die Evolution von Knol­
len-spezifischen Genen .  Er fand ,  daß die für die Knollen-Expression
verantwortl ichen regulatorischen DNA-Elemente auch in  Nicht-Knol­
len-Pflanzen vorhanden sind , allerdings i n  unterschiedlicher Anord­
nung. Die starke Knollen-spezifische Expression von Patatin-Genen
in Kartoffeln ist durch bestimmte kombinatorische I nteraktionen zwi­
schen diesen DNA-Elementen bedingt . Dies ist ein Beispiel für die
En,tstehung neuer Promotoren aus bereits vorhandenen regulatori­
schen Elementen .  Ein solches Baustein-Modell wurde auch schon von
N . -H . CHuA für den CaMV35S-Promotor postul iert .  Für die Herste l ­
lung transgcner Pflanzen stehen mittlerweile e ine Reihe von nichtkon­
stitutiven Promotoren zur Verfügung, die es erlauben , Genprodukte
gezielt nur i n  e i nzelnen Organen oder zu bestimmten Zeitpunkten zu
synthetisieren .  Solche Promotoren sind besonders für die Expression
von Pflanzenschutzwirkstoffen von Bedeutung. Von SHERJCCA W1L­
LJAMS (Research Triangle Park) wurde ein chemisch i nduzierbarer
Promotor vorgeste l l t ,  der mit einem nachgeschalteten B . t .  Endotoxin­
Gen in Tabak übertragen wurde . Werden d ie B lätter einer mit dieser
Konstruktion transformierten Pflanze mit Salicylsäure oder mit einer
anderen induzierenden Substanz behandelt ,  wird das insektizide
Endotoxin gebildet , und die Pflanzen sind geschützt gegen einen
anschl ießenden I nsektenbefal l . Auch in der Arbeitsgruppe von H.  P .
HERSHEY (Wilm ington) wurde ein chemisch induzierbarer Promotor
isoliert und im Hinblick auf seine Verwendbarkeit in transgenen
Pflanzen hin analysiert.
Gentransfer bei Kultwpf7anzen 
Auf Grund feh lender bzw . ineffizienter Gentransfersysteme konnten 
die Potenzen der Gentechnik für zahlreiche Kulturpflanzen bisher 
nicht genutzt werden . Das ISPMB-Meeting machte deutlich , daß sich 
die Situation wesentlich gewandelt hat . Durch die Entwicklung und 
breite Anwendung einer Vielzahl von Transformations- und Regene­
rationsvcrfah ren sind i nzwischen nahezu alle wichtigen Kulturpflan­
zen (u. a .  Mais ,  Reis, Gerste , Erbse , Zuckerrübe , Raps ,  Kartoffel , 
Baumwol le ,  Soja) einem molekularen Gentransfer zugänglich . Die 
optimistische Sicht erscheint begründet , daß in naher Zukunft prinzi­
pie l l  j ede ökonomisch wichtige Pflanze gentechnisch manipulierbar 
wird . Einen wesentlichen Beitrag zu dieser Entwick lung hat die Eta­
blierung von Methoden geleistet ,  die einen d i rekten Gentransfer in 
intakte , regenerationsfähige Zellen ermöglichen . Durch Beschleuni­
gen von DNA-beschichteten Mikro-Carriern durch elektrische Entla­
dung oder Gasdruck ( , ,Partikelkanone") können mehrere Zellschich­
ten durchschlagen und Fremdgene schonend in embryogene bzw . 
meristematische Zellen eingebracht werden .  Es zeichnet sich ab, daß 
die Parti ke lkanone auch ein wertvolles Hi l fsmittel zur Infektion von 
Pflanzen mit v i ralen Nukleinsäuren oder auch ganzen Viruspartikeln 
wird . 
Eine Verbesserung des Agrobakterien-vermittelten Gentransfers 
konnte vor al lem durch ein tieferes Verständnis der Regulationsme-
Nachrich1enbl .  Deu t .  Pfl anzenschutzd. 45. 1 993 
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chanismen de r  DNA-Übertragung erre icht werden. Die Induktion der 
Virulenzgene wird nicht nur durch phenolische S ubstanzen wie Aceto­
syringon , Tem peratur und pH-Wert während der Cokultivierung, 
sondern auch durch zellwandaufbauende Zucker wie Glucose ,  Galak­
tose und Arabinose sowie durch Octopi ne und eine möglichst lange 
Cokult iv ierungszeit beeinflußt .  Die Viru lenz der Agrobakterien wird 
auch von chromosomal lokalisierten Genen determiniert. Zunehmend 
werden supervirulente Agrobakterienstä'mme (EHAlOl) verwendet . 
I nsbesondere interessant für den Gentransfer bei Bäumen scheint e in 
aus Ki rschentumoren isolierter Agrobakterien-Stamm zu sein . An 
verschiedenen Pflanzen induzierte Tumore entwickeln spontan 
Sprosse, die einen normalen Phänotyp haben und bewurzelt werden 
können (L. JouAN!N) . 
Arabidopsis als Modellpflanze 
Wie spätestens seit dem Arabidopsis-Symposi um im Sommer 1 990 
deutl ich wurde , hat die Kruzifere Arabidopsis thaliana Tabak als 
Model lpflanze der pflanzlichen Molekularbiologen abgelöst . In vielen 
Plenar- und Symposiumsvorträgen sowie mehr als 1 0  % der Poster 
wurden Arbeiten mit Arabidopsis vorgeste l l t .  Auf Grund des kleinen 
Genoms , der geri ngen Zahl an Genfami l ien ,  der kurzen Generations­
zeit und der leichten Handhabbarkeit erfolgen I sol ierung und Charak­
teri sierung von Genen zunächst an A rabidopsis, die dann als Proben 
zur Isol ierung von Genen agronomisch wicht iger Pflanzen dienen 
können .  Erste Ansätze , nach Virus-Typ-Mutanten bei Arabidopsis zu 
suchen, wurden vom Internationalen Vi rologie-Kongreß in  B erlin im 
Sommer 1990 vorgestellt. Die Tagung i n  Tucson zeigte , daß inzwi­
schen mehrere Gruppen die lnfizierbarkeit von Arabidopsis mit unter­
schiedlichen Viren demonstrieren und ein ige Virus-Typ-Mutanten 
isolieren (TYMV, M. SKOTNJCK1 ; TMV,  M. lsHJKAWA) konnte n .  
Neben d e r  Mutationsi nduktion durch Abschalten oder Verändern von 
Genen könnte auch die Mutationsinduktion durch Überexpression 
von Genen zur Resistenzausbildung führen .  Die Funktionalität von 
Express ionssystemen , die für eine Überexpression von Genomse­
quenzen nutzbar wären ,  wurde auf mehreren Postern dargestellt 
(chemisch induzierbarer Promoter, H. H_ERSHEY; TI-Polymerase/17-
Promoter ,  J .  VELTEN ; Gal4/UAS , S .  RosAHL) . Ein alternativer 
Ansatz zur Mutantenisolierung besteht in  der unterschiedlichen Resi­
stenz versch iedener A rabidopsis-Ecotypen gegenüber Pflanzenviren 
(TuMV, F. PoNz; TCrV, A. S1MON ; CaMV ,  S. LEJSNER) .  Beide 
Ansätze dürften zur Isolierung von Genen führen ,  deren Produkte in 
die Pflanze-Virus-Wechselwirkung involviert sind und damit ein Ver­
ständnis der molekularen Grundlagen der Wirt-Pathogen-Wechselwir­
kung ermöglichen und wr Entwicklung neuer Resistenzstrategien 
führen .  
Pathogenabwehr durch Chitinase 
Unter den von Pflanzen zur Pathogenabwehr gebildeten Proteinen 
spielt d ie Chiti nase eine wichtige Roll e .  Chit inase katalysiert die 
Hydrolyse von Chitin , einem ß- 1 ,4 verknüpften Homopolymer von N­
Acetyl-D-gl ucosamin , das in Zellwänden von phytopathogenen Pilzen 
weit verbreitet ist . In gesunden ,  nicht infizierten Pflanzen ist das 
Chiti nase-Niveau gering - Behandlung mit Ethylen ,  El iziroren ,  Pilzin­
fektion u. a. führen Zll einer Erhöhung der Chitinase-Genexpression . 
Untersuchungen über endogene Pflanzen-Chitinase wurden in zahl­
re ichen Postern dargestellt (Tabak ,  Gurke , Kartoffel , Gerste,  
Tomate , Mais, Reis ,  Arabidopsis) . Durch Überexpression einer Boh­
nen-Chit inase in Tabak und Raps wurde eine erhöhte Resistenz 
gegenüber phytopathogenen Pi lzen erreicht (R. BRoGuE) . Durch 
Ubertragung des bakteriellen Chit inase-Gens aus Serratia marcescens 
in Tabak . . (P .  DuNsMum) konnte die Pi lzres istenz ebenfalls erhöht
werden . Uberraschenderweise zeigten die transgenen Pflanzen ein 
vergleichbares Resistenzniveau unabhängig davon,  ob das Chitinase­
Protein intra- oder extrazellulär lokal isiert war. 
Gen technisch manipulierte Virnsresistenz 
Mit Plenarvorträgen , umfangreichen Symposien und Workshops 
sowie ca . 7 % der Poster nahmen molekulare Untersuchungen an 
Pflanzenvi ren einen breiten Raum e in .  In wnehmendem Maß dienen 
Viren auch als Model le ,  um molekulare Prozesse in  der Pflanzenzelle 
deutl ich zu machen .  Hüllproteinvcrmittelte Resistenz gegen eine 
Reihe von RNA- und auch DNA- Viren wurde bei zahlreichen Pflan­
zen etabliert , wovon auch eine Vielzahl von Postern zeugte . Die 
kürzl ich publ iz ierten Befunde,  daß die Express ion von modifizierten 
Virusrepl ikase-Genen in transform ierten Pflanzen zu einer sehr ausge­
prägten Virusresistenz führt , wurden durch den Vortrag von C. 
B RAUN bestätigt . Durch Einführung von verkürzten Replikase­
Sequenzen des Potato Virus X konnten Kartoffelpflanzen erzeugt 
werden , deren Resistenzeigenschaften einer hü l lprote ingenvermittel­
ten Resistenz überlegen waren .  
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Mehrere Ansätze zum Gentransfer bei Pflaume, die insbesondere 
zur Übertragung von Sequenzen des Scharkavirus geeignet sein könn­
ten, wurden vorgestellt. Die von M. LAIMER in ihrem Workshop­
Vortrag „Coat protein-mediated protection against plum pox virus" 
vorgetragenen Ergebnisse gingen nicht über die bereits auf anderen 
Tagungen vorgestellten Daten hinaus - methodische Einzelheiten zur 
Transformation/Regeneration von Kotyledonen unreifer Embryonen 
bei Pflaume wurden nicht bekanntgegeben. In seinem Vortrag zum 
Workshop „Virus-Cross Protection" ging J. SuGHTOM kurz auf die im 
September-Heft der Bio/Technology von MANTE et al. publizierte 
Methode zum Gentransfer bei Pflaume ein, die genutzt wurde, um das 
Hüllproteingen des Papaya Ringspot Virus (PRV) in Pflaume einzu­
führen. Da kürzlich gezeigt wurde, daß mit dem Hüllproteingen des 
Potyvirus PRV transformierte Tabakpflanzen auch resistent gegen 
andere Potyviren sind, wird im Labor von SuGHTOM geprüft, ob eine 
Expression des PRV-Hüllproteingens in Pflaume Resistenz gegen das 
Scharkavirus - ebenfalls ein Potyvirus - vermitteln kann. An 4 auf 
infizierte Unterlagen gepfropften putativen Transformanten wurden 
erste Resistenztests durchgeführt. Einen methodisch einfachen alter­
nativen Transformationsansatz könnten die von L. JouANIN isolierten 
Nopalintyp-Agrobakterien bieten, die bei unterschiedlichen Bäumen 
Tumore induzieren, aus denen spontan Sprosse regenerieren können. 
In mehreren Vorträgen wurde über die Freisetzung von transgenen 
Pflanzen, die virale Hüllproteine erzeugen, berichtet. J. SuGHTOM 
stellte Ergebnisse von Freiland-Virusresistenztests von 1989 und 1990 
an Gurken vor, die mit dem Hüllproteingen des Gurkenmosaikvirus 
transformiert wurden. Die von Juni bis September 1990 durchgeführ­
ten Vergleiche von transgenen mit suszeptiblen und resistenten nicht­
transformierten Pflanzen zeigen, daß die Virusresistenz der transge­
nen Pflanzen vergleichbar mit der von züchterisch erzeugten toleran­
ten Genotypen ist. Unbefriedigend ist nach wie vor das von 1989 bis 
1991 im Freiland untersuchte Resistenzniveau von bei der Firma 
Monsanto erzeugten Kartoffelpflanzen, die mit dem Hüllproteingen 
des Kartoffelblattrollvirus (PLRV) transformiert wurden. Auch meh­
rere am Hüllproteingen vorgenommene Veränderungen (Ausschalten 
eines internen Leserahmens, Unterdrückung des Durchlesens durch 
Einbau eines stärkeren Stop-Codons, Einführung mehrerer Genko­
pien u. a.) brachten noch keinen Durchbruch: in den 1991 durchge­
führten Feldtests erwiesen sich nur 9 von 119 getesteten transgenen 
Linien als resistent, 83 Linien reagierten wie die suszeptiblen Kartof­
felpflanzen. Aspekte der biologischen Sicherheit im Zusammenhang 
mit Pflanzen, die DNA-Sequenzen phytopathogener Viren ausprägen, 
kamen in mehreren Vorträgen zur Sprache. Z. X10NG berichtete über 
eine hohe RNA-Rekombinationsrate zwischen mutierten Formen des 
Red Clover Necrotic Mosaic Virus und der in transgenen Pflanzen 
ausgeprägten Virus-Hüllprotein-RNA: in 10-20 % der transgenen, 
mit dem Virus infizierten Pflanzen wurde Rekombination auf der 
RNA-Ebene beobachtet. C. HoLT aus dem Labor von R. BEACHY 
stellte Arbeiten vor, die zeigen, daß sich Viren durch Einbau der 
Information für ein virales Transportprotein (MP) einen neuen Wirts­
bereicb erschließen können. Durch Integration der MP-codierenden 
RNA eines Orchideenvirus in das Tabakmosaikvirus wird dieses zur 
Verbreitung in Orchideen befähigt. 
Biosafety und Freisetzung von GVO 
Einen breiten Raum nahmen Diskussionen zur biologischen Sicher­
heit und zur Freisetzung gentechnisch veränderter Organismen ein. 
Diesem Diskussionsschwerpunkt entsprach der „International Advi­
sory Board of the ISPMB" mit einer Verlautbarung zur Vereinheitli­
chung der Regelungen für genetisch modifizierte Pflanzen. Der Advi­
sory Board kommt zu der Schlußfolgerung, daß der effektivste Schutz 
von Mensch und Umwelt durch Regelungen erreicht wird, die das 
pflanzliche Produkt einschätzen und nicht das Verfahren, mit dem die 
Pflanze entwickelt wurde. Die ISPMB beteiligt sich an drei wesentli­
chen Aktivitäten: 
1. Begutachtung und Veränderung von Regelungen zur experimen­
tellen Herstellung und Evaluierung genetisch modifizierter Pflanzen 
auf der Grundlage des verfügbaren Wissensstandes und einer Risiko­
Nutzen-Analyse. 
2. Verstärkung der Aktivitäten, um zu erreichen, daß die Regelun­
gen weltweit harmonisiert werden. Ohne einen internationalen Rah­
men für die Regelungen wird die Pflanzenforschung schwerwiegend 
auseinandergerissen. .. 
3. Erweiterung der bestehenden Aktivitäten, die Offentlichkeit 
über die Prinzipien der Pflanzenforschung zu unterrichten, einschließ­
lich eines Unterrichts in experimenteller Pflanzenmolekularbiologie 
an den Schulen. Ein besseres Verständnis des Nutzens der genetischen 
Variabilität bei Pflanzen ist entscheidend, um die weiterentwickelte 
Praxis der Pflanzenzüchtung zu fördern und die Welt mit besseren 
Möglichkeiten auszustatten für eine verstärkte und gesündere Nah­
rungsmittelproduktion sowie eine sichere Umwelt. 
Die Podiumsdiskussion zum Thema „Communicating the Benefits 
of Agricultural Biotechnology Products" kam zu der wesentlichen 
Schlußfolgerung, daß es nicht primär darauf ankommt, die Offentlich­
keit besser über Wissenschaft zu unterrichten, sondern den Wissen­
schaftlern deutlich zu machen, daß die emotionale Reaktion der 
Öffentlichkeit eine nicht zu verdrängende Tatsache ist. Die Menschen 
brauchen das Bewußtsein, daß man ihnen zuhört, bevor sie bereit 
sind, selber zuzuhören. 
Die große Zahl von Vorträgen und Posterdemonstrationen machte 
die ISPMB-Tagung sehr informativ. Neben der für die Beurteilung 
transgener Pflanzen für Freisetzung und Inverkehrbringen äußerst 
wichtigen Kenntnis der molekularen Mechanismen der Genregulation 
und der Genstabilität gab sie einen Einblick in neueste Entwicklungen 
bei der Herstellung und Anwendung transgener Pflanzen. Forschungs­
richtungen und Trends wurden sichtbar - insbesondere auch durch 
persönliche Gespräche mit Vertretern von Industrieunternehmen und 
Saatzuchtbetrieben. Die regelmäßige Teilnahme an derartigen inter­
nationalen Tagungen ist eine wichtige Voraussetzung, um den erfor­
derlichen Kenntnisstand für die Aufdeckung möglicher Risiken bei 
der Freisetzung transgener Pflanzen aufrechtzuerhalten. 
ANTJE DrETZ und J. SCHIEMANN (Braunschweig) 
Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs­
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt: 
Zum Stand des Genehmigungsverfahrens für 
Pflanzenschutzmittel gemäß Einigungsvertrag vom 
31. August 1990
Die Festlegungen des Einigungsvertrages (Anlage I Kapitel VI Sach­
gebiet A Abschnitt III Nr. 6) zum weiteren Vertrieb und zur Anwen­
dung von in der ehemaligen DDR zugelassenen Pflanzenschutzmitteln 
hatten vorrangig das Ziel, Arbeitsplätze in den neuen Bundesländern 
zu erhalten und den Herstellern die Möglichkeit zu geben, die Zeit bis 
zur" Entscheidung über die Zulassung eines Pflanzenschutzmittels 
durch die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft mit 
einem Antrag auf Vertriebsgenehmigung zu überbrücken. Tabelle 1 
gibt einen Überblick über den Stand der Zulassungsanträge nach dem 
Einigungsvertrag, die bis zum 31. Dezember 1991 gestellt sein 
mußten. 
Für lediglich 8,5 % (16) der in der ehemaligen DDR zugelassenen 
und dort früher produzierten Pflanzenschutzmittel (189) wurden 
Zulassungsanträge gemäß Einigungsvertrag gestellt. Diese Anträge 
betreffen 249 Anwendungsgebiete (von ehemals etwa 2900 zugelasse­
nen) aus nahezu allen Anwendungsbereichen. Darüber hinaus wurden 
im Genehmigungsverfahren noch weitere 28 in der ehemaligen DDR 
zugelassenen Mittel berücksichtigt, für die bereits für die alten Bun­
desländer Zulassungsanträge vorlagen und deren erneute Zulassung 
nicht ausdrücklich unter Bezugnahme auf den Einigungsvertrag bean­
tragt wurde. 
Mit Stand vom 3. Dezember 1992 konnten von den insgesamt 53 im 
Rahmen des Genehmigungsverfahrens bearbeiteten Pflanzenschutz­
mitteln für 4 eine Zulassung und für 16 (davon 7 aus der ehemaligen 
DDR) eine Vertriebsgenehmigung für das in Art. 3 des Einigungsver­
trages genannte Gebiet erteilt werden. 
Bei 19 weiteren Mitteln wurde aufgrund fehlender Angaben oder 
noch ausstehender Einvernehmen des Bundesgesundheitsamtes bzw. 
des Umweltbundesamtes bisher keine Genehmigung erteilt. Für die 
restlichen 14 Mittel ist nach dem derzeitigen Bearbeitungsstand keine 
Genehmigung möglich. Die im Zusammenhang mit den Bestimmun­
gen des Einigungsvertrages zugelassenen und für den Vertrieb und die 
Anwendung in den neuen Bunde;ländern genehmigten Mittel sind 
Tabelle 2 zu entnehmen. H.-H. SCHMIDT (Kleinmachnow) 
Tab. 1. Zulassungsanträge für Pflanzenschutzmittel gemäß Einigungs­
vertrag 
Zulassungsstand DDR 
3. Oktober 1990
Anzahl ins- davon Her­
gesamt kunft DDR 
Mittel 438 
Wirkstoffe 252 
Antragsteller 66 
189 
67 
19 
Anträge gemäß Einigungs­
vertrag 
Anzahl ins- davon Her-
gesamt 
25 
25 
12 
kunft neue 
Bundesländer 
16 
11 
5 
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Tab. 2. Bisher zugelassene bzw. gemäß Einigungsvertrag genehmigte Mittel (Stand 3. 12. 1992) 
Mittelgruppe Wirkstoff Einsatzgebiete Zulassung Genehmigung 
Handelsname* 
Fungizide 
Falimorph Aldimorph Ackerbau X 
Brestan 60 Fentinacetat + Maneb Ackerbau X 
Hopfenbau 
Insektizide 
Fastac 10 EC Alphacypermethrin Ackerbau X 
Gemüsebau 
Forst 
Sumicidin Alpha 5 EC Esfenvalerat Ackerbau X 
(Sumi-alpha 5 EC) 
Ultraeid 40 Methidation Ackerbau X 
Ciba-Geigy Hopfen bau 
Weinbau 
Rodentizide 
Chlorphacinon-Köder Chlorphacinon Ackerbau X 
(Delicia-Chlorphacinon-Köder neu) Gemüsebau 
Vorratsschutz 
Forst 
Obstbau 
Zierpflanzen 
Grünland 
Lanirat-Fertig-Köder Bromadiolon Vorratsschutz X 
Lanirat-Konzentrat Bromadiolon Vorratsschutz X 
Rattekal-plus Zinkphosphid Gemüsebau X 
(Delicia-Rattekal „plus") Obstbau 
Zierpflanzen 
Vorratsschutz 
Herbizide 
Betanal Phenmedipham Ackerbau X 
Obstbau 
Gemüsebau 
Devrinol FL Napropamid Ackerbau X 
Devrinol-Kombi Napropamid + Trifluralin Ackerbau X 
Falirexon lsoproturon Ackerbau X 
Gemüsebau 
Kerb50W Propyzamid Ackerbau X 
Obstbau 
Gemüsebau 
Zierpflanzen 
Lentagran 450 EC Pyridat Ackerbau X 
Obstbau 
Patoran CB Metobromuron Ackerbau X 
Gemüsebau 
Sonderkulturen 
Pradone-Kombi Carbetamid + Dimefuron Ackerbau X 
Spritz-Hormin 600 2,4-D (Dimethylaminsalz) Ackerbau 
Grünland 
Nichtkulturland 
Wachstumsregler 
Camposan-Extra Ethephon Ackerbau X 
Gemüsebau 
Zierpflanzen 
Flordimex 420 Ethephon Obstbau X 
(Flordimex) Gemüsebau 
Zierpflanzen 
* Bei von der Zulassung in der ehemaligen DDR abweichenden Handelsnamen wird der im Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 1991/1992-
spezieller Teil für das Beitrittsgebiet lt. Artikel 3 des Einigungsvertrages-enthaltene Handelsname in Klammern angegeben. 
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Inhaltsverzeichnisse der Richtlinien 
Die Biologische Bundesanstalt hatte die Inhaltsverzeichnisse der 
Richtlinien für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln im Zulassungs­
verfahren zum Teil II, Wirksamkeit, überarbeitet (Stand: Mai 1991), 
und zwar für die 
Reihe 3: Planung, Durchführung und Auswertung von Versu­
Reihe 4: 
Reihe 5: 
Reihe 6: 
Reihe 7: 
Reihe 8: 
Reihe 9: 
Reihe 10: 
Reihe 13: 
Reihe 14: 
Reihe 15: 
Reihe 18: 
Reihe 22: 
chen mit Pflanzenschutzmitteln 
Prüfung von Fungiziden 
Prüfung von Insektiziden 
Prüfung von Akariziden 
Prüfung von Nematiziden 
Prüfung von Molluskiziden 
Prüfung von· Rodentiziden und Mitteln gegen den 
Maulwurf 
Prüfung von Vorratsschutzmitteln 
Prüfung von Herbiziden 
Prüfung von Wundbehandlungsmitteln 
Prüfung von Wachstumsreglern 
Prüfung von Pflanzenschutzmitteln für den Forst 
Prüfung von Pflanzenschutzmitteln für den Weinbau. 
Die Inhaltsverzeichnisse und die meisten der in den Reihen genann­
ten Richtlinien sind beim Saphir Verlag Heike Kramer, Gutsstr. 15, 
W-3171 Ribbesbüttel, erhältlich. Abweichend jedoch von den Anga­
ben in den Inhaltsverzeichnissen bitte ich Sie, die in den Verzeichnis­
sen durch Stern (*) gekennzeichneten Richtlini'en nicht bei der Biolo­
gischen Bundesanstalt, sondern beim Saphir Verlag gegen Bezahlung
zu bestellen.
Einige der durch Stern gekennzeichneten Richtlinien, die in den 
Inhaltsverzeichnissen aufgeführt sind, können aber vom Saphir Verlag 
nicht bezogen werden. Es handelt sich hierbei überwiegend um vor­
läufige Richtlinien oder Richtlinienentwürfe, die nicht mehr aktuell 
sind oder für die kein Bedarf mehr besteht. Folgende Richtlinien sind 
hiervon betroffen: 
Reihe 7: 7-1.3.3 Verminderung des Auftretens der Eisenfleckigkeit 
in Kartoffeln; 
Reihe 10: 10-12 Präparate gegen Bananenstammfäule, 10-13 Fungi­
zide gegen Zitrusfruchtfäuleerreger; 
Reihe 22: 22-3.1.1 Nebenwirkung von Fungiziden auf Spinnmilben. 
H. Ko1-1s1EK (Braunschweig)
Literatur 
Sachgerechter Pflanzenschutz mit Feldspritzgeräten. Neues AfD-Heft 
1233 informiert über gute fachliche Praxis. 
Das Pflanzenschutzgesetz verlangt, daß Pflanzenschutzmittel nur nach 
guter fachlicher Praxis angewendet werden dürfen. Was sich hinter 
diesem Begriff verbirgt und was der Landwirt beim Einsatz von 
Feldspritzgeräten zu beachten hat, darüber informiert das neue AID­
Heft „Sachgerechter Pflanzenschutz mit Feldspritzgeräten - gute fach­
liche Praxis". Dr. HERIBERT Koc1-1 vom Landespflanzenschutzamt 
Rheinland-Pfalz und FRIEDRICH-OTTO RrrKE vom Pflanzenschutzamt 
der Landwirtschaftskammer Hannover gehen auf die Planung von 
Pflanzenschutzmaßnahmen, die Grundsätze beim Umgang mit Pflan­
zenschutzgeräten und -mitteln sowie auf Reinigung, Kontrolle und 
Wartung der Feldspritzen ein. Das Heft mit der Bestell-Nr. 1233/1991 
ist gegen Einsendung von 1,00 DM in Briefmarken über den AID, 
Postfach 20 0153, 5300 Bonn 2, zu erhalten. AID 
AID-Diaserie: Pflanzenkrankheiten und Schädlinge im Kleingarten 
sowie deren natürliche Feinde - Teil II: Am Gemüse. 
Im Kleingarten treten immer wieder Probleme mit Gemüsekrankhei­
ten und -schädlingen auf. Um sinnvollen Pflanzenschutz betreiben zu 
können, muß man Schaderreger und Nützlinge kennen. In Ergänzung 
zu Teil I (Am Apfel) werden in Teil II der Diaserie „Pflanzenkrank­
heiten und Schädlinge im Kleingarten sowie deren natürliche Feinde" 
die wichtigsten Krankheiten und Schädlinge an Kohl und an Tomate 
vorgestellt, Schadbilder und Biologie der Schaderreger eingehend 
beschrieben sowie konkrete Hinweise zur Bekämpfung gegeben. 
Bekämpfungsmöglichkeiten durch natürliche Feinde werden beson-
. ders ausführlich behandelt und zahlreiche Nützlinge im Dia darge­
stellt. Die Serie mit der Bestellnummer 7148 umfaßt 48 Farbdias und 
kann beim AID ausgeliehen oder gegen eine Schutzgebühr von 40 DM 
erworben werden. Im Begleitheft (Nr. 3201) werden die Dias als 
Schwarzweißbilder wiedergegeben. AID. 
DoMSCH, K. H.: Pestizide im Boden: Mikrobieller Abbau und Neben­
wirkungen auf Mikroorganismen. Weinheim, New York, Basel, Cam­
bridge: VCH, 1992; 34 Abbildungen und 16 Tabellen, X, 575 Seiten, 
geb., Preis 225,- DM. ISBN 3-527-28431-1. 
Das vorliegende Buch enthält auf 49 Seiten zunächst einen allgemei­
nen Teil, in dem die Einflüsse von abiotischen Bodeneigenschaften, 
Bodenzustand, mikrobieller Biomasse und der Wirkstoffapplikation 
diskutiert werden; abschließend folgt der Stand der Forschung. Im 
wesentlich umfangreicheren speziellen Teil werden auf etwa 320 Sei­
ten Datenprofile zu etwa 350 Pflanzenschutzmittelwirkstoffen darge­
stellt. Die Unterteilung erfolgt nach den Hauptgruppen Insektizide 
(einschließlich Akarizide und Nematizide), Herbizide (einschließlich 
Wachstumsregler), Fungizide, Begasungsmittel und Metaboliten. Es 
werden Angaben zu den physikochemischen Eigenschaften, dem 
Zulassungsstatus, der Anwendung, dem Abbau sowie den Wirkungen 
auf Nichtziel-Mikroorganismen aufgeführt und bewertet. Ein umfang­
reicher, 3265 Zitate umfassender Literaturteil rundet das Buch ab. Ein 
elfseitiger Index erleichtert zusätzlich den Zugriff zu den einzelnen 
Wirkstoffen. 
Das vorliegende Werk wurde vor allem durch langjährige, mit 
Fördermitteln aus zahlreichen Forschungsprogrammen unterstützte 
Datenerhebungen ermöglicht. Es basiert in seinem Nebenwirkungsteil 
auf einem bereits 1963 (Mitt. BEA, Heft l07) verwirklichten und 
nachfolgend weiterentwickelten Konzept. Die Literatur wurde bis 
etwa 1990 erfaßt, wobei die getroffene Auswahl ein Mindestmaß an 
Nachvollziehbarkeit des experimentellen Versuchsansatzes voraus­
setzte. Die Angaben beziehen sich im allgemeinen auf einzelne Wirk­
stoffe (einschließlich Daten über formulierte Präparate), nicht aber 
auf Kombintionen und Spritzfolgen. Obwohl etwa 350 Pflanzenschutz­
mittel-Wirkstoffe behandelt werden, blieben offensichtlich einige der­
zeit in Deutschland verwendete (darunter auch ältere) Wirkstoffe 
unberücksichtigt. Bezogen auf die Bearbeitung im Text und auf die 
erfaßte Literatur entfallen etwa 2/i auf den Abbau der Wirkstoffe, V:i 
auf Nebenwirkungen, doch treten je nach Wirkstoff starke Abwei­
chungen auf. Laut Angaben des Autors wurden etwa 60 % der nach 
1978 erschienenen und von ihm bearbeiteten Publikationen im speziel­
len Teil des Buchs berücksichtigt. 
Nach Einschätzung des Rezensenten dürfte - zumindest bei Neben­
wfrkungsuntersuchungen - nur etwa Y, bis \ts der insgesamt verfügba­
ren Fachliteratur zitiert worden sein. Dies schränkt naturgemäß den 
Wert als Literaturquelle erheblich ein. 
Nach Ansicht des Rezensenten stellt das vorliegende Buch die 
bisher umfangreichste Literaturbearbeitung der behandelten Gebiete 
dar. Ein weiterer Vorteil ist die Gegenüberstellung von Abbaudaten 
und Nebenwirkungen auf Mikroorganismen. Dies erlaubt - mit gewis­
sen Einschränkungen - eine Beurteilung von Pflanzenschutzmittel­
Wirkstoffen. 
Der Autor zeigt auch Lücken auf und versucht in Einzelfällen, diese 
wenigstens durch Einbeziehung von bisher nicht offen zugänglichen 
Industrie-Daten zu schließen. Er bemerkt zu Nebenwirkungen, daß 
von den 1991 in der Bundesrepublik Deutschland eingesetzten Wirk­
stoffen 40 % als eingehend bearbeitet gelten können, während bei 
15 % das vorliegende Material für eine Beurteilung nicht ausreichte. 
Über den Rest scheinen keine Informationen vorzuliegen. 
Leider werden die zitierten Literaturangaben - offensichtlich 
bedingt durch die Datenfülle - nicht nach Dosierung, Präparat, 
Boden, Anwendung, Labor und Freiland differenziert. Der Mangel an 
aufgeführten objektiven Einzelinformationen vermittelt dem Leser 
zwangsläufig eine mehr oder weniger subjektive Sicht des Autors, 
wobei die Einschätzung von Nebenwirkungen auf Mikroorganismen 
weitgehend dem von D0Msc1-1 et al. (1983) entwickelten Konzept 
folgt. 
Der jetzt im Ruhestand befindliche Autor hat nach langjähriger 
Forschungstätigkeit und Auseinandersetzung mit dem Thema ,Boden 
- Mikroorganismen - Pflanzenschutzmittel' mit dem vorliegenden 
Buch einen krönenden Abschluß seiner bisherigen engagierten Tätig­
keit vorgelegt.
Das Buch dürfte mit beiden Teilbereichen für Mikrobiologen, 
Bodenbiologen, Bodenkundler, Ökologen, Ökotoxikologen, Pflan­
zenschützer und Zulassungsbehörden eine willkommene Ergänzung 
darstellen. 
Eine kritische Anmerkung des Rezensent\!n sei jedoch erlaubt: 
Ungeachtet des hohen Informationswertes des Buchs sollte eine kriti­
sche Beurteilung von Pflanzenschutzmitteln immer zusätzlich auf Ori­
ginalliteratur zurückgreifen, um Fehlinterpretationen zu vermeiden. 
Vor allem bei älteren Wirkstoffen ist die hier zitierte Literatur nur 
exemplarisch zu verstehen, was gleichzeitig den Wert als Literatur­
quelle merklich einschränkt. Leider dürfte der relativ hohe Preis einer 
wünschenswerten weiten Verbreitung des informativen Werks mögli­
cherweise im Wege stehen. H.-P. MALKOMES (Braunschweig) 
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